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Nr. 2 - 26. Jahrg.

oit" unît
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 11. Januar 1936

Zwei Gedichte von Kurt Bock.

Morgen.
Die Nacht schläft unter uns tief in dem Grunde,
Schwer lastet schneegebeugt der dunkle Tann,
Und eisig klirrt der Nord aus Felsenschlunde :

Wir steigen schweigend Schritt vor Schritt hinan.

Schon tauchen wir empor aus Waldesschatten
In eine silberweiße Dämmerung,
Und weithin über unberührte Matten
Schwingt unser Ruf sich aufwärts, jubelnd jung.
Sieh, nun entbrennt ob nebelgrauen Wogen
Der Morgensonne lichterloh Fanal,
Und jauchzend losgeschnellt vom Gipfelbogen
Abfliegen wir wie Pfeile steil zu Tal.

S/ii/a/irt.
Beschwingt von weißen Wolkenflügeln
Steilab zu Tal in Hui und Saus,

Emporgeschnellt von Silberhügeln
In lautren goldnen Sonnenbraus, —

Nur Windes Geigenstrich — sonst Schweigen,
Rings hohes Leuchten Firn an Firn,
Von Glast und Glanz beschüttet steigen
Die Hänge auf zur Felsenstirn.

Dies ist der heil'ge Rausch des Lebens :

Der Schwere los und ohne Ziel,
Kein Blick bergauf bergab vergebens
Und eitel Kraftlust, Wunder, Spiel!

Der Ueberwinder. Kornau von Alfons Aeby.

3n ber Porhalle flopfte ber Thnmann an bie Pforte,
bie ein Sd)ilbchen trug mit ber talligraphifd) fchönen 2luf»

jdjrift: gribolin hoher, fiefjrer!

5Iber erjt auf ein sweites, äufeerft träftiges pochen

öffnete ftcf) etwas saghaft bie Türe unb eine ©eftalt er»

fchien, bie in jebem gilm fiadjfaloen ermedt hätte. P3ar Das

nicht Charlie ©haplin in feiner heften gorm? fiothar ftraßltc
beim erften Pnblid non innerer greube. Tiber bann tourbe

er ernft. Stein, bas roar ïein Tlllertoeltsïomiler, bas war ein

Original für fief», unbeftritten ein fiehrer echteften Schlages.

Der braunhelle Kopf mit ber prächtig breiten Stirne oer»

riet (Seift unb Pegeifterung. Tiber unter biefer marlanten

Stirne blühte erft ber Sdjulmeifter auf; in Diefen halb

fdjeuen, halb tühnen, neugierigen unb fragenben ülugen unb

bem fchmalen, getniffenen SJiunbe, einem lebenbigen ©e»

bantenftrich. Pus bem ftart 3urüdge|d)Iagenen unb etwas

3u tieinen Kinn tonnte man auf ©utmütigteit unb eine ge»

roiffe Schwäche im Pis3iplinhalten fäjliefeen. fiothar erfannte

biefe Ptängel fogleid). fiehrer hoher mar oermutlid) in einer

feltfamen hantierung geftört coorben. ©r trug bas geftreifte

hemb an ben Prmen aufgefretppelt unb bie hofen hoch»

geftülpt. Die nadten, folib behaarten Seine ragten mager
aus geblümten Pantoffeln.

Der Sdjulpräfibent ftellte oor, unb toie ein TBafferfall
fprubelte es aus bem beweglichen ©ebanfenftrid) bes Unter»

lehrers gribolin hoher: „greut mich, freut mich, freut mich

fehr, herr Kollege."
©rohe, feuchte hänbe umfchloffen träftig bie warnte

hanb bes jüngern, gröfeer gemadjfenen unb wie es fehlen

fo oornehmen Kollegen P3albauer.

„Sie wollen gemih bas Sdjuhimmer befichtigen", ha»

ftete ber Unterlehrer unb beeilte fich, bie Plöhen feiner
Prme unb Peine 311 bebeden. „3d) ftehe fehr gerne 3ur
Perfügung." ©r trat aus ber Türe unb oerfdjloh fie

hinter fich-

fiothar oermutete, Kollege gribolin wünfehe nicht, bag

man in bie PSohnung trete unb in eine ald)imiftifd>e Unorb»

nung ©inficht gewänne. Ptan muhte ja, bah 3unggefellen
aud) nicht mit ber Orbnung (ich oermählten. ©in Piann
oon ber beluftigenben Tlrt holjers muhte ohne 3weifel aller»

hanb Künftc betreiben, fiothar erinnerte fid) nun, gehört
31t haben, fiebrer hoher fei eine Kapa3ität in ber Kenntnis
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Lin LIatt kür beimstliàe ^rt und kannst
IkerausAeber: Iules Mercier, Lucbdruàerei, in Lorn II. lanuar 1936

(^e6iàe von «à và.

Oie IXavbt scbläkt noter uns tiek in dem Ornnàe,
8ebwer lastet seünee^ebenAt der dunkle lann,
bind eisi^ klirrt cler Hlord sus Velsenseblnnde:
Mir steigen sebwei^end 3ebritt vor 3ebritt Irinan.

3ebcm tanelikn wir empor aus Maldessebatten
In eine silberweibs Oänunerung,
Ood weitbin ül»er noberübrte Natten
3eüwivgt unser Ruk sieb sukwärts, jubelnd jung.
8ieb, nun entbrennt ob nebelgrauen Mo^en
Oer Akorgeosoune licbterlob Ranal,
Ond janeb^end losgesebnellt vorn Oipkelbogen
Vbliie^en wir wie Rkeile steil su Pal.

Lsscbwiugt von weiften MolkeoüÜAeln
8teilab sin Pal in Oui und 3ans,
Linporgesebnellt von 3ilberbügeln
In lautren goldnen 8onneobraus, —

lXnr lindes Oeigenstrieb — sonst 8cbweigeo,
Rings bobes Lencbten Rirn an Rirn,
Von Olast und OlanT bescbüttet steigen
Oie Hänge auk ^ur Relseostirn.

Oies ist der beil'ge Rauseb des Lebens:
Oer 3ebwere los und obne Ziel,
Rein Llick bergauk bergab vergebens
lind eitel Rrsktlust, Munder, 3piel!

Der Delzerwinàr. K«-,-.» von Nikons àeb^.

In der Vorhalle klopfte der Ammann an die Pforte,
die ein Schildchen trug mit der kalligraphisch schönen Auf-
schrift: Fridolin Holzer, Lehrer!

Aber erst auf ein zweites, äußerst kräftiges Pochen

öffnete sich etwas zaghaft die Türe und eine Gestalt er-

schien, die in jedem Film Lachsalven erweckt hätte. War das

nicht Charlie Chaplin in seiner besten Form? Lothar strahlte

beim ersten Anblick von innerer Freude. Aber dann wurde

er ernst. Nein, das war kein Allerweltstomiter, das war ein

Original für sich, unbestritten ein Lehrer echtesten Schlages.

Der braunhelle Kopf mit der prächtig breiten Stirne ver-

riet Geist und Begeisterung. Aber unter dieser markanten

Stirne blühte erst der Schulmeister auft in diesen halb

scheuen, halb kühnen, neugierigen und fragenden Augen unö

dem schmalen, gekniffenen Munde, einein lebendigen Ge^

dankenstrich. Aus dem stark zurückgeschlagenen und etwas

zu kleinen Kinn konnte man auf Gutmütigkeit und eine ge-

wisse Schwäche im Disziplinhalten schließen. Lothar erkannte

diese Mängel sogleich. Lehrer Holzer war vermutlich in einer

seltsamen Hantierung gestört worden. Er trug das gestreifte

Hemd an den Armen aufgekrempelt und die Hosen hoch-

gestülpt. Die nackten, solid behaarten Beine ragten mager
aus geblümten Pantoffeln.

Der Schulpräsident stellte vor, und wie ein Wasserfall
sprudelte es aus dem beweglichen Gedankenstrich des Unter-

lehrers Fridolin Holzen „Freut mich, freut mich, freut mich

sehr, Herr Kollege."
Große, feuchte Hände umschlossen kräftig die warme

Hand des jüngern, größer gewachsenen und wie es schien

so vornehmen Kollegen Waldauer.

„Sie wollen gewiß das Schulzimmer besichtigen", ha-
stete der Unterlehrer und beeilte sich, die Blößen seiner

Arme und Beine zu bedecken. „Ich stehe sehr gerne zur
Verfügung." Er trat aus der Türe und verschloß sie

hinter sich.

Lothar vermutete, Kollege Fridolin wünsche nicht, daß

man in die Wohnung trete und in eine alchimistische Unord-

nung Einsicht gewänne. Man wußte ja, daß Junggesellen
auch nicht mit der Ordnung sich vermählten. Ein Mann
von der belustigenden Art Holzers mußte ohne Zweifel aller-
Hand Künste betreiben. Lothar erinnerte sich nun, gehört
zu haben, Lehrer Holzer sei eine Kapazität in der Kenntnis
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